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Gewidmet allen Kindern dieser Welt.


 

Im Weihnachtswunderwald

 

 

Es war der letzte Tag im November als plötzlich knallrote Feuerwehrautos, Barbiepuppen in verschieden farbige Kleidchen, Schlittschuhe in allen möglichen Größen, Räderpferdchen, große und kleine, bunte Harlekine, Holzeisenbahnen, Schokoladenmänner, Walnüsse, Haselnüsse, Erdnüsse und jede Menge rote Äpfel, auf dem schneebedeckten Waldboden lagen. Und in der Nacht zum ersten Advent stand auch ein Pferdeschlitten im Wald. Direkt unter der großen Prachttanne. Ein großer Schlitten aus hellem Holz und Kufen aus schwarzem Eisen. Mit einer roten Plane über den Sitzbänken zum Klappen. 

In den Klappen lagen zwei festliche Pferdegeschirre, geschmückt mit Ziernägeln, Glöckchen und Perlen. Und in einem Beutel aus schwarzem Samt befand sich eine lange Liste mit den Namen von Kindern, die zu Weihnachten beschenkt werden sollten. Und keiner der zahlreichen Waldbewohner wunderte sich darüber. Sie wohnen ja schließlich im Weihnachtswunderwald. Und im Weihnachtswunderwald geschehen eben Dinge, die sonst nirgendwo auf der Welt geschehen. Besondere Dinge! Und das ganz besonders in der Adventszeit. Die Adventszeit ist die wunderbarste und geheimnisvollste Zeit im Jahr.  

Ab dem ersten Advent duftet es nach Zimt, nach Vanille, nach Marzipan, nach Karamell, nach Lebkuchen, nach gebrannten Mandeln, nach Bratäpfeln, nach Plätzchen, nach Räucherkerzen, nach Tannengrün, nach Mandarinen- und Zitronenpunsch. Und manchmal, meist unverhofft, ertönen himmlische Klänge. Süße Töne, zum Singen und Springen. Klänge, die Freude bereiten. Aber auch liebliche Töne, zart und leise. So lieblich, dass selbst die wuseligen Waldmäuse- und Schneehasenkinder beim Spiel innehalten und andächtig lauschen. Und am Tag vor Heiligabend wird der Wald zum leuchtenden Farbenmeer: violett, grün, rot, weiß. Die Farben erzählen den Waldbewohnern vom Sieg der Liebe. 

 

Weihnachten naht, das Fest der Feste. Eigentlich sollte Erwin schon längst mit dem Geschenke verpacken angefangen haben. Aber der Elch kann sich zu nichts aufraffen. Er wartet sehnsüchtig auf den jungen Engel Julia. Julia hatte ihm versprochen beim Päckchen packen zu helfen. 

„Morgen ist schon der zweite Advent und ich habe immer noch nichts von ihr gehört“, brummt der Elch missmutig vor sich hin. Erwin ist nervös. Sehr nervös! Auch ist ihm ziemlich bang ums Herz. Er macht sich Sorgen um das Engelchen Julia. „Sie ist so zierlich wie ein Porzellanpüppchen. Dünn wie eine Balletttänzerin. Und sie ist so empfindlich gegenüber Erkältungskrankheiten“, brummt der Elch vor sich hin.

Beim Geschenke packen im letzten Jahr fegte ein eisiger Wind durch den Weihnachtswunderwald. Und das Engelchen hatte keinen Schal um den Hals gebunden. Julia trug keine Mütze auf dem Kopf und keine Handschuhe. Auch sie hatte viel zu dünne Stiefelchen an. Das Engelchen musste ziemlich oft husten, bekam Halsschmerzen. Und ihre Nase lief und lief.  

Erwin nimmt sich vor, gut auf das Engelchen aufzupassen, wenn sie dieses Jahr wieder für ein paar Tage im Weihnachtswunderwald leben wird. Er wird dafür sorgen, dass Julia einen kuscheligen Schal um ihren zarten Hals trägt. Das Engelchen soll mit Lammfell gefütterte Stiefelchen, warme Socken und warme Handschuhe tragen. Ein weißes Pelzmützchen soll ihre blonden Locken schmücken. Der Elch seufzt: „Ach Julia. Mein Engelchen.“

Erwin will Papiertaschentücher und Hustensirup bereitstellen. Und er will darauf achten, dass Julia das Essen nicht vergisst. Wer fleißig im Freien arbeitet, muss auch tüchtig essen, meint Erwin. Essen und trinken hält Leib und Seele zusammen, das hatte seine Urgroßmutter Klärchen schon gewusst.

Der Elch sieht zum Himmel hoch. Dunkle Schneewolken haben sich über die rote Wintersonne geschoben. Wind kommt auf. Schneeflocken wirbeln durch die Luft. Erwin überlegt laut: „Und was ist, wenn sie mich nicht finden kann bei diesem fürchterlichen Schneegestöber?“  

Erwin sieht dem Flugzeug hinterher, das am Himmel fliegt und im weißen Schneeflockenmeer verschwindet. Er überlegt, ob er eine Leuchtrakete in den Himmel schießen soll.

 

Der Elch hatte sich schon beim ersten Treffen mit Julia - das war letztes Jahr im November bei der Besprechung mit dem Oberverpackungschefengel Michael -  in sie verliebt. Und seit diesem Arbeitstreffen kann der Elch an nichts anderes mehr denken als an Julia. So ein süßes Engelchen wie sie hatte der Elch in seinem ganzen Weihnachtswunderwaldleben noch nicht gesehen, obwohl er schon über 15 Jahre dort wohnt. Vielleicht sind es aber auch schon 16 oder gar 17 Jahre.  Vielleicht sogar noch mehr. Erwin weiß das nicht so genau. Er hat irgendwann einmal damit aufgehört, die Jahre zu zählen.  

 

Der Elch setzt sich auf den Kutschersitz und schaut den Schneehasenkindern beim Verstecke spielen zu. Erwin schaut den Häschen gerne zu. Sehr gerne sogar! Die Schneehasenkinder sind fröhliche Kinder. Sie freuen sich des Lebens, lachen und singen vom frühen Morgen bis in den späten Abend. Er beobachtet die vorüber ziehenden Rehe und Hirsche. Die Tiere gehen langsamer als sonst. Sie haben ein dickes Winterfell angelegt. Es ist nicht mehr rötlich wie im Frühjahr und Sommer, eher graubräunlich. Und auch die Schneehühner in den kahlen Ästen der Eiche tragen ihre Winterfedern. Erwin wundert sich über die Amsel mit den weißen Flecken in ihrem Gefieder. Sie hat gerade mit einer Rotdrossel um einen Apfel gestritten und sitzt nun erschöpft im Haselnussstrauch. Er sieht dem Eichhörnchen zu, wie es seinen buschigen Schwanz wie eine Decke um sich herum wickelt und sich zum Schlafen niederlegt. Sein Blick schweift über die schlanken Waldohreulen, die es sich im Elsternnest bequem gemacht haben. Sie hocken stumm nebeneinander, starren mit ihren orangenfarbenen Augen stur geradeaus. Er lauscht dem monotonen Klopfen eines Spechts. Und schläft darüber ein.

 

Es ist schon weit nach Mitternacht, als Erwin aus seinen Träumen erwacht. Mit steifen Gliedern klettert der Elch vom Kutschbock und vertritt sich die kalten Füße. Er läuft drei Schritte vorwärts und wieder drei Schritte zurück. Dann läuft er wieder drei Schritte vorwärts und wieder drei Schritte zurück. Erwin macht das immer so, wenn er friert. Er zappelt wie wild mit seinen Pfoten. Streckt erst die linke Pfote in die Luft und schüttelt sie. Dann streckt er die rechte Pfote in die Luft und schüttelt sie. Er läuft drei Schritte nach vorne und wieder drei Schritte zurück. Danach hebt er die rechte Hinterpfote hoch und schüttelt sie. Dann hebt er die linke Hinterpfote und schüttelt sie. Die gleiche Prozedur veranstaltet Erwin auch, wenn er nervös oder sehr aufgeregt ist. Seine Urgroßmutter Klärchen hatte das auch immer so gemacht.

Der Elch schüttelt seinen Kopf von links nach rechts und wieder zurück. Er rüttelt sich und schüttelt sich, sodass die Waldmäuse erschreckt davonhuschen. 

„So, jetzt ist mir schon ein bisschen wärmer“, brummt der Elch vor sich hin. Erwin erblickt das Herzgesicht eines Habitzkauzes im Ast der Ulme. Und er schämt sich etwas, dass dieser seine Aufwärmgymnastik beobachtet hat. Der Elch sieht zum Himmel hoch. Schneeflocken kitzeln seine Nase. Erwin muss niesen. Er niest sieben Mal hintereinander: „Hahahatschi, Hahahatschi, Hahahatschi …“ 

Der Waldkauz lacht laut auf. Und Erwin schämt sich schon wieder ein bisschen.

Erwin läuft drei Schritte vor und wieder drei Schritte zurück. „Wo bleibt sie nur? Wo bleibt sie nur?“, murmelt er vor sich hin.

 

Letztes Jahr im Advent packte das Engelchen Julia die Geschenke für die Kinder ein, deren Eltern es nicht möglich ist, Weihnachtsgeschenke zu kaufen. Sie wurde von dem Oberverpackungsengel Michael von der Wolke zwei dazu eingeteilt. Julia gefiel dieser Dienst auf Erden sehr. Sie war mit Feuereifer bei der Sache, wickelte die Geschenke liebevoll in Glanzpapier ein und streichelte jedes Mal zärtlich über das fertige Paket. Sie nahm blaues Glanzpapier für die Päckchen der Buben und rosafarbenes Glanzpapier für die Päckchen der Mädchen. Sie schnürte und verzierte die Päckchen liebevoll mit vielen bunten Schleifen aus Seide. Und sie hängte selbstgebastelte Namensschilder aus Goldfolie daran. 

Julia schrieb die Namen der Kinder mit Goldschrift auf die Schilder. Und hinter jeden Namen malte sie ein winzigkleines goldenes Sternchen. Julia hat eine schöne Schrift. Und sie kann sehr gut Sternchen malen. Julia kann auch sehr gut stricken und nähen, backen, kochen und backen. Obwohl sie das jüngste Engelchen auf der Wolke zwei ist, leitet sie dort die Bastel-, Näh-, Koch-, und Backwerkstatt. 

 

Das junge Engelchen sang unentwegt.

 

O du fröhliche

O du selige

Gnadenbringende Weihnachtszeit

Himmlische Heere

Jauchzen dir Ehre

Freue dich, freue dich

O Christenheit

 

Und wenn sie fertig mit den drei Strophen war, fing sie wieder von vorne an zu singen.

Julia sah entzückend aus in ihrem schneeweißen Kleid mit den goldenen Sternen und den echt Brüsseler Spitzen an der Halskrause. Ihre blonden, lockigen Haare wurden von einem glitzernden Reif mit einem Diamanten in der Mitte gehalten. Der Diamant funkelte mit ihren Augen um die Wette. Und ihre Bäckchen leuchteten so rot wie die Nikolausäpfel, die sie mit Angelschnüren an die zahlreichen Päckchen befestigte. Das Engelchen war voller Vorfreude auf Weihnachten. Wie alle anderen Weihnachtswunderwaldbewohner auch: die Rehe und die Füchse, Eichhörnchen, Dachse, Rehe, Hirsche, Ameisen, Baummarder, Waldmäuse, Spitzmäuse, Wühlmäuse, Schneehasen, Schneehühner, Spechte, Eulen, und Würmer. Und immer, wenn eine Schneeflocke ihre Nasenspitze küsste, lachte Julia hell auf. Und ihr Lachen klang wie Glockenklang. Dem Elch wurde es trotz der klirrenden Kälte ganz warm ums Herz bei Julias Glockenklangengelslachen. Und er stimmte in ihren Gesang mit ein.

O du fröhliche, o du selige, Gnaden bringende Weihnachtszeit. Welt ging verloren. Christ ward geboren. Freue dich, freue dich, o Christenheit.

‚O du fröhliche’ ist das Lieblingsweihnachtslied von Engelchen Julia. Und die Stelle ‚Christ ward geboren’ ist ihre absolute Lieblingsstelle in dem Weihnachtslied. Julia musste sehr lachen über den Brummgesang des Elchs. Und die  Weihnachtswunderwaldbewohner lachten herzlich mit. Es war die fröhlichste und schönste Weihnachtszeit, die der Elch je erlebt hatte. Erwin verliebte sich unsterblich in das Engelchen Julia. Manchmal verlieben sich eben auch alte Elche in junge Engel. Im Weihnachtswunderwald ist alles möglich. 

 

Beim Abschied versprach Julia, dass sie Erwin so bald wie möglich besuchen käme. Und sie versprach ihm, dass sie ihm auch im kommenden Jahr zur Weihnachtszeit wieder hilfreich zur Seite stehen würde. Dann gab sie ihm zwei Küsschen. Ein Küsschen links auf das Geweih und ein Küsschen rechts auf das Geweih. Und ehe der Elch zurück küssen konnte, war das Engelchen so urplötzlich verschwunden wie es aufgetaucht war. Erwin stand da wie verzaubert, blieb im tiefen Schnee stehen wie festgewurzelt. Er berührte immer wieder die Stellen, wo Julia ihn hingeküsst hatte. Er konnte seinen Blick nicht vom Himmel lösen, lauschte den zarten Klängen nach. 

 

O du fröhliche

O du selige

Gnadenbringende Weihnachtszeit

Himmlische Heere

Jauchzen dir Ehre

Freue dich, freue dich 

O Christenheit 

 

Er hörte Julia singen. Aber Julia selbst blieb verschwunden. 

 

Seit dem verzauberten Moment der Engelsküsse putzt Elch Erwin drei Mal täglich sein Gebiss. Nach jedem Fressen. Es könnte sein, dass Julia unverhofft auftaucht, denkt er. Und dann wird sie ihn wieder küssen, hofft er. Er wischt seine Vorderpfoten sauber und bringt sein Fell auf Hochglanz. Er hält sich mit dem Fressen zurück und betreibt Frühsport, damit er schlank und wendig bleibt. Erwin poliert täglich seine Geweihstangen mit Moos, die Stellen an dem Julia ihn geküsst hatte, poliert er aber nicht. Die berührt er nur mit der Pfote. Ganz vorsichtig. So vorsichtig, wie man eine Seifenblase berührt. Der Elch mag Seifenblasen. Julia hatte letztes Jahr an der Tierweihnachtsfeier welche in die Luft gepustet. Das hatte ihm sehr gefallen. Und auch die anderen Waldbewohner, insbesondere die Schneehasenkinder fanden die Seifenblasen sehr lustig. Sie hatten vorher noch nie welche gesehen. Sie reckten ihre Köpfe, hüpften in die Luft, klatschten in ihre Pfoten und wollten die leuchtenden Blasen einfangen. Sie erschraken sehr, als sie platzten.   

 

Mit steifen Gliedern klettert der Elch aus dem Schlitten und vertritt sich die kalten Füße. Er läuft drei Schritte vorwärts, dann wieder drei Schritte zurück. Dann wieder drei Schritte nach vorne und wieder zurück. Er schlenkert seinen Kopf hin und her. Dann läuft er wieder drei Schritte vorwärts. Und danach wieder drei Schritte rückwärts. Erwin schaut immer wieder zum Himmel hoch, in den Schneeflockentanz. Er brummt: „Morgen ist schon der zweite Advent und ich habe immer noch nichts von ihr gehört.“ 

Erwin ist es bang ums Herz. Er macht sich Sorgen: „Und was ist, wenn das Engelchen mich nicht finden kann bei diesem Schneegestöber? Ob ich nicht doch eine Leuchtrakete in den Himmel schieße?“ 

Überall in der Welt sind seine Verwandten schon recht fleißig mit dem Geschenke verpacken beschäftigt. Wie jedes Jahr am Heiligen Abend soll jedem Kind auf der Namensliste ein Herzenswunsch erfüllt werden. Erwin läuft drei Schritte nach vorne, drei Schritte zurück. Er wackelt mit seinem Geweih und flüstert: „Wo bleibt sie nur? Wo bleibt sie nur?“

Plötzlich hört Erwin Blätter rascheln. Er sieht sich hoffnungsfroh um. Aber er entdeckt nur den Schneehasenvater, der mit seiner großen Familie unter der Prachttanne wohnt. Der Vater ist mit seinen Kindern auf der Suche nach Kräutern, Knospen und Rinden für ihr Abendmahl. Wie jeden Tag um diese Uhrzeit. 

„Auf geht’s, Elch“, spornt sich Erwin an: „Reiß dich am Riemen alter Geselle und fange endlich mit der Arbeit an! Der Schlitten muss noch ausgefegt und die Kufen frisch eingewachst werden.“ 

Erwin reibt seine Pfoten warm: „So Elch, jetzt kann es losgehen!“ Er holt das Arbeitsmaterial aus seinem Versteck im Waldboden. 

Er rubbelt den Rost mit Stahlwolle von den Schlittenkufen. Es ist eine anstrengende Arbeit. Aber Erwin rubbelt und rubbelt, bis die Kufen glänzen wie reines Silber. Danach bläst er den Staub von den Kufen. Und die Staubwolke, die über den schneeweißen Waldboden davonfliegt, sieht aus wie ein kleines Engelchen mit ausgebreiteten Flügeln.  

Erwin sucht den Waldboden nach Tannenzweigen ab. Er fegt damit den Boden der Kutsche aus. Er fegt auch die Sitze, den Kutschbock und die Plane ab. Erwin fegt so lange, bis kein Staubkorn mehr in der Kutsche und um die Kutsche herum zu finden ist. „Gut gemacht, Erwin“, lobt er sich selbst, als er sein vollendetes Werk betrachtet: „Da kann man nicht meckern. Das Fuhrwerk sieht aus wie neu!“

 

Erwin breitet ein Lammfell über den Beifahrersitz aus, legt ein Daunenkissen zurecht. Das Engelchen soll es kuschelig und gemütlich haben nach der Arbeit. Er verziert die Kutsche innen und außen mit Tannengrün und hängt Strohsterne an die Zweige. Er stellt ein kleines Tannenbäumchen vor die Kutsche und behängt es mit den bunten Glaskugeln vom letzten Jahr. Auch diese hatte er versteckt. Unmittelbar hinter dem Haselnussstrauch, neben den Wintervorräten des schwarzen Eichhörnchens. Erwin will gerade die rote Christbaumspitze anbringen, als er etwas rascheln hört. Er hält in der Arbeit inne, ruft hoffnungsfroh: „Julia?“ Dann nochmals: „Julia?“ Aber er bekommt keine Antwort.

Erwin streckt seinen Kopf lang. Er kneift die Augen zu Schlitzen und streckt seine Nase nach allen Seiten: „Da ist doch jemand?“ 

Aber es sind nur die Schneehasenkinder, die mit den Mäusekindern Fangen spielen. Mit den Wühlmäuse-, den Spitzmäuse- und den Waldmäusekindern.  

Es schneit immer noch wie verrückt. Erwin wischt sich die Schneeflocken aus den Augen, aus den Nasenlöchern und aus den Ohren. Er brummt: „Das ist wirklich kein gutes Flugwetter für Engel!“ 

Erwin hört wieder ein Geräusch. Es hört sich an wie Flügel schlagen. „Julia, bist du das?“, ruft der Elch hoffnungsfroh. Er schaut sich um. Aber er sieht nur die Schneeeulen, die ihr Nest putzen. Die Schneeeulen arbeiten langsam und schweigsam. Sie beachten den Elch nicht. Enttäuscht kuschelt sich Erwin ganz tief in das weiße Fell hinein. Und er versinkt in das Land der Träume.

 

Erwin klopft sich die Schneeflocken aus dem Fell. Er dehnt und streckt sich: „Ich bin wohl ein bisschen eingenickt“, brummt er vor sich hin. Erwin spricht immer mit sich selbst. Er macht sich Gedanken wegen Julia. „Julia ist sehr kälteempfindlich, das Lammfell wird nicht ausreichen, um sie zu wärmen. Sie braucht eine warme Decke. Oder vielleicht auch zwei. Eine Wärmeflasche, vielleicht? Oder vielleicht auch zwei. Eine Wärmeflasche für die Füße und eine Wärmeflasche für die Hände. Ich muss ihr ein Heißgetränk anbieten bei dem nasskalten Wetter“, brummt Erwin. „Eine Tasse Milch mit Honig vielleicht? Oder lieber eine Tasse mit heißer Schokolade? Und was für eine Schokolade soll ich dafür nehmen? Braune Schokolade oder weiße Schokolade? Süße Schokolade oder Bitterschokolade? Oder soll ich ihr besser einen Teller mit heißer Suppe anbieten? Eine kräftige Hühnersuppe vielleicht? Oder eine leichte Gemüsebrühe? Oder doch lieber eine Rinderbrühe? Was essen Engel eigentlich gerne?“ 

Der Elch stöhnt laut auf. Er kratzt seine Stirn: „Das ist eine schwierige Angelegenheit. Eine äußerst schwierige Angelegenheit!“ 

Erwin schnuppert in die Luft. Er spitzt seine Ohren: „Ich höre da doch irgendwas? So wahr ich ein Elch bin, ich höre da doch irgendwas!“

Er sieht zum Himmel hoch, sieht zu, wie die Schneeflocken vom Himmel auf den Boden tanzen und vom Moos aufgesaugt werden. Nichts regt sich.

„Julia hat mich vergessen“, flüstert Erwin traurig.

Der Elch schnuppert. „Ich kann mir nicht helfen, aber irgendwie riecht es hier nach Wolf.“ Sein Hals wird eng und enger. Und sein Herz klopft wie eine Buschtrommel. Vor dem Wolf hat der Elch Angst. Große Angst sogar. 

„Ich bin es nur“, erklingt eine helle Stimme „nicht der Wolf, vor dem du dich so fürchtest, lieber Elch.“

Erwin sieht sich um. „Und wer ist ich, bitteschön?“

„Ich bin ich“, kichert die Schneehasenmutter. „Und ich rieche kein bisschen nach Wolf, das kannst du mir glauben. Ich habe mich gerade mit frischem Schnee gereinigt.“

„Ich bin ein bisschen verschnupft, Frau Schneehase, ich …“

Die Schneehasenmutter lacht: „Ich soll Dir Grüße von Julia ausrichten, Elch. Sie …“

„Was sollst du? Mir Grüße von Julia ausrichten? Wann und wo hast du sie denn getroffen, Schneehasenmutter?“

„Ich …“ 

„Und warum kommt sie denn nicht zum Geschenke verpacken, Schneehasenmutter?“

„Ich …“ 

„Sie hatte es mir versprochen, letztes Jahr im Advent, das weißt Du doch, Schneehasenmutter.“

„Ich …“

„Und warum sagt sie mir nicht selbst, was sie mir zu sagen hat?“

„Ich …“ 

Und was genau hat sie denn eigentlich zu dir gesagt, Hasenmutter?“

„Dann lass mich doch mal ausreden, Elch“, gluckst die Schneehasenmutter.

„Dann lass sie halt mal ausreden“, singen die sechs Schneehasenkinder im Chor. Sie bilden einen Kreis und hüpfen um ihre Mutter herum. Sie klatschen in ihre Pfoten und singen: „Ausreden. Ausreden. Ausreden.“

Die Schneehasenmutter lacht laut auf. Die Schneehasenmama lacht immer. Vom frühen Morgen bis in den späten Abend.

„Entschuldige bitte, ich bin manchmal etwas ungeduldig, Frau Schneehase.“

„Ich weiß“, erwidert die Schneehasenmutter und sie lacht so bezaubernd, wie nur Schneehasenmütter lachen können. „Ich habe dich schon oft beobachtet, Elch.“

Erwin trippelt drei Schritte vor und drei Schritte zurück. „Jetzt erzähle doch endlich, Frau Schneehase. Wann und wo hast du Julia getroffen? Und warum ist sie nicht wie versprochen zum Geschenke verpacken erschienen? Sie hat doch gesagt, dass sie am ersten Advent kommen wird und mir beim Einpacken der Geschenke … “

„Wolltest du nicht geduldiger sein, Elch?“, unterbricht ihn die Schneehasenmutter.

Erwin atmet tief ein und tief aus. Und die Wolke, die sein Atem hinterlässt, sieht wie ein kleiner Engel aus. Erwin sieht dem Atemwolkenengelkind hinterher, bis es hinter den schneebedeckten Bäumen verschwunden ist. Hinter den Fichtenbäumen, den Eichenbäumen, den Erlenbäumen, den Tannenbäumen, den Haselnusssträuchern, den Misteln …

Erwin seufzt laut: „Ist ja schon gut, Hasenmutter. Ich gelobe Besserung!“ 

Die Schneehasenkinder hüpfen in die Luft. Sie klatschen in ihre Pfoten und singen: 

 

O du fröhliche

O du selige

Gnadenbringende Weihnachtszeit

Himmlische Heere

Jauchzen dir Ehre

Freue dich, freu dich 

O Christenheit.

 

Sie tanzen um ihre Mutter herum und singen im Chor: „Sag es ihm doch endlich, Mama!“

Die Schneehasenmutter lacht so, dass man keine Augen mehr in ihrem Gesicht sieht und ihre Schnurrhaare vibrieren.

„Wir bekommen wieder Nachwuchs“, jubelt die Häsin überglücklich.

„Du sollst ihm die Sache von dem Verpackungsengel erzählen, Mama“, singen die Schneehasenkinder im Chor. Sie hüpfen in die Luft und wackeln mit den Pfoten. „Verpackungsengel. Verpackungsengel. Verpackungsengel.“ Die Schneehasenkinder sprechen nie, sie singen immer. 

„Erzählen, Mama! Erzählen, Mama! Erzählen, Mama!“

„Seid doch nicht so ungeduldig, Kinderchen“, lacht die Schneehasenmutter. 

„Julia lässt dich schön grüßen, lieber Elch“, sagt die Schneehasenmutter. „Sie hat dich nicht vergessen. Das Engelchen hat Tag und Nacht an dich gedacht, aber dann hatte sie leider …“

„Was sagst Du da, Hasenmutter? Sie hat Tag und Nacht an mich gedacht? Woher weißt du das denn Hasenmutter?“

Die Hasenkinder hüpfen im Kreis. Sie klatschen in ihre Pfoten und singen: „Sie hat Tag und Nacht an Dich gedacht. Sie hat Tag und Nacht an Dich gedacht. Sie hat Tag und Nacht an Dich gedacht.“

„Aber warum ist sie dann nicht zum Geschenke verpacken gekommen? Der zweite Advent ist schon vorbei und die Geschenke für die Kinder sind immer noch nicht verpackt. Wie sollen wir da bis Heiligabend fertig werden? Überall auf der Welt sind …“

„Du hast mich schon wieder unterbrochen! Wolltest Du nicht etwas geduldiger werden, Elch?“

Die Schneehasenmutter dreht sich um und hoppelt davon. Die Hasenkinder hintendrein. Sie lachen und schlagen Haken und Purzelbäume. Sie rennen am Fuchsbau vorbei, an den Ameisenhügeln, bei der Familie Dachs, bei der Familie Wurm, bei dem alten Herrn Baummarder. Erwin ist ganz schön aus der Puste. Er ist nicht gut im Haken schlagen. 

Die Häschen finden es lustig, wenn Erwin den Weg einschlägt, den sie schon wieder verlassen haben. Auch die Schneehasenmutter erheitert das Spiel ihrer Kinder. Erwin ruft so laut er kann: „So bleibt doch endlich stehen, liebe Schneehasenmama und ihr lieben Schneehasenkinder.“

Die Schneehasenmutter bleibt ruckartig stehen. So ruckartig, dass ihre Kinder übereinander purzeln und aussehen wie ein riesiges flauschiges Wollknäuel. Sie lachen und balgen sich im Neuschnee. 

„Nur, wenn du mir versprichst, dass du nicht mehr so ungeduldig sein wirst, Elch“, keucht die Schneehasenmutter, völlig außer Atem. 

„Nur wenn Du nicht mehr so ungeduldig bist“, singen die Schneehasenkinder im Chor. „Nur, wenn Du nicht mehr so ungeduldig bist! Nur, wenn Du nicht mehr so ungeduldig bist!“ Sie klatschen in ihre Pfoten und hüpfen in die Luft. 

„Es wird nicht wieder vorkommen“, flüstert der Elch. „Ich werde nicht mehr ungeduldig sein. Das verspreche ich Euch, liebe Schneehasenfamilie.“ 

„Es wird nicht mehr vorkommen. Er wird nicht mehr ungeduldig sein“, singen die Hasenkinder im Chor. „Es wird nicht mehr vorkommen. Er wird nicht mehr ungeduldig sein. Es wird nicht mehr vorkommen. Er wird nicht mehr ungeduldig sein …!“

„Ist schon gut, Kinder. Ist schon gut!“, lacht die Schneehasenmutter.“

Die Hasenkinder klatschen in ihre Pfoten, hüpfen in die Luft und singen. „Er hat es versprochen. Er hat es versprochen. Er hat es versprochen.“ 

Die Schneehasenmutter wischt sich die Lachtränen aus den Augenwinkeln. Sie streichelt jedes ihrer Kinder, leckt liebevoll ihre Köpfchen ab: „Meine lieben, lieben Kinderchen.“

 

„Woher weißt du eigentlich, dass …?“ 

Wenn ich eines überhaupt nicht leiden kann, dann ist es Ungeduld, Elch“, rügt die Schneehasenmutter. 

„Ist ja schon gut, Frau Schneehase“, brummt Erwin. Ich werde nicht mehr ungeduldig sein. Er hebt die rechte Vorderpfote hoch: „Großes Elchenehrenwort. Aber bitte erzähle jetzt weiter. Erzähle ganz schnell weiter, Hasenmutter!“ 

„Du wolltest doch nicht mehr ungeduldig sein“, kichert die Schneehasenmutter. Die Schneehasenkinder hüpfen in die Luft. Sie klatschen in ihre Pfoten und singen im Chor: „Nicht mehr ungeduldig sein! Nicht mehr ungeduldig sein! Nicht mehr ungeduldig sein.“

„Ja“, brummt Erwin kleinlaut. Aber bitte …“

„Erzähle es ihm doch, Mama“, bitten die Schneehasenkinder. Sie hüpfen in die Luft und klatschen in ihre Pfoten. Sie heben ihre Pfötchen vor ihre Mäulchen und kichern. „Ist ja schon gut, Kinderchen“, lacht die Schneehasenmutter. Und sie fängt zu erzählen an.

„Julia ist ein noch sehr junger Engel, wie Du weißt, Elch.“

„Ja, das weiß ich, Hasenmutter.“

„Und sie ist sehr ungestüm.“

„Ja, auch das weiß ich, Hasenmutter.“

„Schon ab Mitte August, als die ersten Verkaufsregale mit Lebkuchen und Pfeffernüssen gefüllt wurden, flog sie zur Erde. Sie wollte nicht darauf warten, bis die richtige Zeit für sie gekommen ist. In ihrem Übereifer hat sie sich dann verflogen. Sie knallte gegen eine kalifornische Fichte und hat sich dabei ihr rechtes Flügelchen gebrochen. Dieses Jahr wird sie ihre Wolke nicht mehr verlassen können.“

Erwin vergisst zu atmen vor Schreck. Er stöhnt laut auf: „Um Himmels Willen!“

„Es ist ja noch einmal glimpflich ausgegangen, Elch.“

 „Das hätte schlimmer ausgehen können, Hasenmutter.“ 

„Ist es aber nicht!“, beruhigt ihn die Schneehasenmutter. 

Der Elch trippelt drei Schritte vorwärts, dann drei Schritte zurück. Er kratzt seine Stirn, wackelt mit seinem Geweih.

„Sei doch nicht so aufgeregt, Elch“, rügt die Schneehasenmutter.

 

„Was mache ich jetzt nur mit den Geschenken? Alleine schaffe ich es nicht, die vielen Sachen zu verpacken. Die Kinder werden an Weihnachten sehr traurig sein. Sie werden ohne Geschenke unter dem Christbaum sitzen. Mein Gott. Mein Gott, was mache ich nur?“ 

„Sei doch nicht so aufgeregt, Elch!“

„Du hast gut reden, Hasenmutter!“

„Sei doch nicht so aufgeregt, Elch“, singen die Hasenkinder im Chor. Sie hüpfen im Kreis herum und klatschen in ihre Pfoten. „Nicht so aufgeregt! Nicht so aufgeregt! Nicht so aufgeregt!“

„Ich mache Dir einen Vorschlag, Elch“, sagt die Schneehasenmutter mit sanfter Stimme.

„Und der wäre, Mutter Schneehase?“, brummt der Elch ungeduldig.“

„Ich werde die Geschenke für die Kinder verpacken!“

„Du?“

„Ich!“

„Ja kannst du denn Geschenke verpacken, Schneehasenmutter?“

„Die Häsin grinst: „Besser als du auf alle Fälle!“

Die Hasenkinder bilden einen Kreis um Erwin. Sie hüpfen in die Luft und klatschen in ihre Pfoten und singen: „Besser als Du auf alle Fälle. Besser als Du auf alle Fälle. Besser als Du auf alle Fälle.“ 

„Wer mit so einer Rasselbande lebt, kann alles! Der kann auch Geschenke verpacken, meinst du nicht auch, Elch?“, lacht die Schneehasenmutter.

„Hm“, brummt der Elch „wenn Du meinst.“ Er kratzt seine Stirn. „Dann versuchen wir es eben!“

 

So arbeiten die Schneehasenmutter und der Elch gemeinsam. Der Elch sortiert die Geschenke nach Geschlecht und Alter der Kinder, die Häsin packt die Sachen in Weihnachtsgeschenkpapier ein. Und die Schneehasenkinder beladen den Schlitten mit den fertigen Päckchen. Sie legen die blauen Päckchen auf die rechte Kutschseite und die rosafarbenen Päckchen auf die linke Kutschseite.

Die Schneehäsin hat geschickte Pfötchen. Ihre Päckchen sind wunderschön anzusehen. Und Elch Erwin ist überglücklich. 

„Das hast du aber gut hingekriegt, liebe Frau Schneehase“, lobt er die Schneehasenmutter nach getaner Arbeit.

„Das hast du aber schön hingekriegt, liebe Frau Schneehase“, jubeln die Schneehasenkinder. „Schön hingekriegt, liebe Frau Schneehase. Schön hingekriegt, liebe Frau Schneehase.“ 

Sie klatschen in die Pfoten und hüpfen in die Höhe. „Schön hingekriegt. Schön hingekriegt. Schön hingekriegt.“

Und bei jedem „schön hingekriegt“ schlagen die Hasenkinder einen Purzelbaum. Die Schneehasenmutter lacht: „Meine lieben, lieben Kinderchen.“ 

„Jetzt habe ich aber einen Riesenhunger“, brummt Erwin. „Was hältst Du davon, wenn wir zusammen essen, Schneehasenmutter? Ich habe noch ein paar Karotten und Rüben, etwas Kohl und eine Hand voll Mais.“

„Mmmm“, freut sich die Schneehasenmutter und reibt mit ihren Pfoten über ihren Bauch. Erst mit der linken, dann mit der rechten Pfote. „Das hört sich aber gut an, Elch. Ich mag Karotten sehr. Auch Kohl. Und Rüben. Und Mais.“

„Ich weiß“, schmunzelt Erwin.

„Du hast mich doch nicht etwa beobachtet, Elch?“, neckt die Schneehasenmutter.

„Das hört sich aber gut an“, jubeln sechs schneeweiße Hasenkinder. „Wir mögen Karotten sehr. Auch Kohl. Und Rüben und Mais.“ Sie reiben mit ihren Pfötchen über ihre Bäuche. „Wir sind doch auch eingeladen, Herr Elch?“

„Aber klar doch“, lacht Erwin. 

„Die Schneehasenkinder hüpfen in die Luft. Sie klatschen in ihre Pfoten. „Aber klar doch! Aber klar doch! Aber klar doch!“ 

„Wie heißt ihr denn überhaupt?“, fragt Erwin in die Hasenkinderrunde.

„Ich bin das Flöckchen“, piepst das kleinste der Schneehäschen. 

„Und ich das Wölkchen.“

„Ich bin der Puschel.“

„Und ich das Blümchen.“

„Ich bin der Hopsi.“

„Und ich bin der Schnuffel.“

„Und ich heiße Erwin“, sagt Erwin.

„Die Hasenkinder hüpfen in die Luft. Sie klatschen in die Pfoten und singen. „Das wissen wir! Das wissen wir! Das wissen wir!“

 „Ich heiße übrigens Christel“, lacht die Schneehasenmutter.

„Ich weiß“, sagt Erwin. „Dein Mann ruft Dich immer so.“

„Du hast uns doch nicht etwa belauscht, Elch?“

Die Hasenkinder kichern. Sie hüpfen in die Luft und klatschen in ihre Pfoten: „Belauscht. Belauscht. Belauscht.“

 

Erwin leckt die Karotten ab, bevor er sie in sein Maul schiebt. Er sieht sich um und stellt seine Ohren auf: „Ich höre da doch was? Ein Flügelschlagen?“ 

„Ich muss dir noch etwas Wichtiges sagen, Erwin“, sagt die Schneehasenmutter.

„Ich höre, Hasenmutter.“

„Julia sagte noch, wenn du alles erledigt hast auf Erden und du den Kindern die Weihnachtsgeschenke gebracht hast, dann erwartet sie Dich am Heiligen Abend auf ihrer Wolke.“

Die Schneehasenkinder hüpfen in die Luft. Sie klatschen in ihre Pfoten und singen: „Auf ihrer Wolke. Auf ihrer Wolke. Auf ihrer Wolke.“

„Was sagst Du da, Schneehasenmutter? Julia erwartet mich auf ihrer Wolke?“

„Ja, Erwin. Wenn du den Kindern die Weihnachtsgeschenke gebracht hast, dann …“

„Warum sagst Du mir das erst jetzt, Hasenmutter?“

„Es ist die zweite Wolke von links, gleich neben dem Haupteingang zum Himmelstor, Erwin.“  

„Die zweite Wolke von links, gleich neben dem Haupteingang zum Himmelstor“, singen sechs Schneehäschen zur gleichen Zeit und wie aus einer Schnute. Sie hüpfen in die Luft und klatschen in ihre Pfoten: „Die zweite Wolke von links. Die zweite Wolke von links. Die zweite Wolke von links.“

 

Betörende Töne erklingen im Weihnachtswunderwald. Festliche Harfenmusik, zart und leise. Wunderschöne Melodien auf der Panflöte. Orchestermusik. Ein Zauberreich der Instrumente. Im Weihnachtswunderwald funkelt und glitzert es. Die Zweige der Bäume und Sträucher sind festlich geschmückt. Mit Schmuck aus Holz, aus Glas, aus Filz, aus Ton. Sternenketten, Glocken, große und kleine, goldfarbene und silberfarbene Eiszapfen, weiße Schneekristalle und unzählige Perlensterne funkeln um die Wette. Lebkuchenmänner, Lebkuchenfrauen, Honigkuchenpferde, Mandarinen, rote Nikolausäpfel und Zimtsterne verströmen einen wunderbaren Duft. Freudenfeuer brennen. Und als der geheimnisvollste und wunderbarste Stern aufgeht, der Stern von Bethlehem, macht sich Elch Erwin auf den Weg zu den Menschen. Und auch in diesem Jahr wird vielen Kindern ein Herzenswunsch erfüllt werden.
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